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Urchlauchtſter Wotter-Furſt!

Des Himmels Ebenbild
Der Tugend Sammel-Platz und Paradieß der Erden
Der zurſten achtes Blut mit Gottheit angefullt
AuGusrus von Geburth und riTus an Geberden
Vergonne daß ein Knecht die matten Zlugel regt

Und mit geringer Schrifft doch Demuths-vollen Zeilen
Als einem Opffer will zu Deinem Altar eilen/
Da ſich ein lichter Glantz um Deine Scheitel legt
Und der erfreute Pol an ſtatt verhaſter Blicke
Nur holden Zephyr weht und ſanfftes Gotter-Glucke.

Das zurſten Hauß hat Dich der Sonnen beygezehlt
Die heut ſein'n Horizont mit neuem Licht beſtrahlen
Die ſich des Obchſten Furcht zum Kleinvd auserwehlt
Und bey dem Purpur-Pracht die Oemuth-Opffer zahlen.
Deß Himmels heiſſe Gluth und ſeltne Frommigkeit

ĩ

Hat Dein Erlauchtes Haupt mit Tulpen und Jaſminen
Die biß zum frohen Lentz der Schatten Nach-Welt grunen.
Wie Rom den Scipio mit Lorbeern lcberftreut
Ja Fama hat bereits den Sternen eingepraget:
Daß dieſer GotterStamm nur fronnne Furſten traget.

Zwar wird der Gottesdienſt bey heut ger Affter-Welt
Nur als ein Schreckens-Bild und StaatsGriff angeſehen/
Mit welchen man den Sinn des Volcks gefangen halt
Daß ſichs nicht durffte gleich nach jedem Jrr-Licht drehen.

Treibt



Treibt nicht Caligula der argſten Laſter Knecht
Uund Hollen-Witterung nur Hohn mit ſeinen Gottern
Und fugt ſich ohne Scheu zu den verfluchten Spottern?
Bey denen aller Glantz der Gottheit ungeacht.

Wie aber wenn die Lufft vom Donner wird erſchuttert?
Daß dieſer ErdenGott wie Laub und Blatter zittert.

Doch bleibt wohl Frommigkeit der ſichre Angel-Stern
Nachdem ein kluger Furſt den Cours des Lebens fuhret

Das Auge das da weiſt wie man ſo nah als fern
Mit Tugend und Eiprit in Sicherheit regieret:
Sie iſt der PFremier-Staats- und Gewiſſens-Rath
Der bey gewolckter Nacht und truben Unglucks-Fullen
Bey Wetter Wind und Sturm und auffgeſchwollnen Wellen
Licht Sonne Rath und Troſt fur bange Seelen hat;
Das Seegen-volle Meer aus Uberfluß bereitet
Die Kette welche GOTd ſelbſt von dem Himmel leitet.

Und O betrubter Stand! wo ſich der Furſten-Muth
Auff irrdiſche Gewalt als einem Rohr-Stab ſteiffet
Wann der erhabne Thron auff Laſter-Pfeilern ruht!
Und man fur Gottesfurcht zu eigner Weißheit greiffet!
Da fallen Cronen um und Throne ſincken ein
Des Scepters Diamant muß gleich den Stoppeln brechen
Und ob der Menſchen Witz ſchon will von Rettung ſprechen,/
Muß doch ihr ſchwacher Arm zu unvermogend ſeyn;

Hingegen wo ein Furſt dem Himmel ſich verſchrieben
Der wird von falſchem Schein nicht leichtlich umgetrieben.

Was hat AuGusrum wohl der teutſchen Furſten Pracht
Zu ſolchem Gotter-Gluck und heitern Glantz erhaben?
Jch ſage: Frommigkeit die Furſten glucklich macht
Und SJE mit Gotter-Brod und Nectar pflegt zu laben.
Hat nicht des Hochſten Furcht der Tugend Kayſerin
FRNEsTI PII Ruhm auff Famens ſchnellen Wagen
Zum Wunder aller Welt faſt Eternenwerts getragen?
Ja biß zum Wolcken-Schloß und Himmels-Lampen hin;
So gar kan Frommigkeit aus Blitz und Donner-krachen
Vergnugte Witterung aus Furſten Gotter machen.

Du gehſt Durchlauhtigſter! der Hohen Ahnen Bahn/
Gleich Adlern ſo das Licht ver reinen Sonne ſchauen.
Dein Hoher FurſtenGeiſt ſteigt feurig Himmel an
und ſiehet unverruckt nach den geſtirnten Auen.

Ja



Ja was Dein Theures Hertz als eine Frucht gebuhrt
Muß ſich nach dem Compaß des weiſen Himmels ſtrecken

Und nach deſſelben Krafft wie ſuſſes Manna ſchmecken.

Du biſt ein reines Gold das GOttes Bildniß ziert.
Was Wunder! wann Dich GOtt und Deine Tugend cronet
Und heut die frohe Bruſt mit neuer Krafft belehnet.

Es hat das Lutherthum gar ein beſonders Feſt
Jn dieſem frohen Jahr mit Jubel-Klang begangen
Weil GOTT dem werthen Volck zum Troſte ſehen laſt
Daß nun zweyhundert Jahr Lutheri Lehr geſtanden.
Dein JEſus ſtarcke DJCH/ und die Erlauchten Glieder
Daß Gie in dieſem Jahr nur frohe Jubel ſeh'n
Du muſſeſt wie ein Felß im wilden Meere ſteh'n
Kein rauher Kranckheits-Rord reiß Deine Seele nieder
Der aller Wetter Sturm wenn Blitz und Holle krachet
Behertzt und unverzagt mit ihrem Grimm verlachet.

Wohlan! ſo erndte dann die Seegens-Fruchte ein
So Go—T die Warheit ſelbſt den Frommen hat verſprochen:

DEgJRN Alter muſſe hie wie friſche Palmen ſeyn!
Und werde nicht im Lentz wie Roſen abgebrochen!

Du nuſſeſt jedes Jahr auch fahrlich einen Safft
In reichen Uberfluß aus friſchen Quellen ziehen
Und wie ein gruner Baum im Furſten-Hauſe bluhen!
Hingegen was der Bruſt nur bange Seuffzer ſchafft
Muß in der erſten Brut wie ſchnode Waſſer-Ballen
Und auffgethurmter Rauch vergehen und zerfallen!

Der Himmel trancke DJCH mit ſuſſer EngelLuſt
Und ſchutte Gluck und Heyl gleich dem gehaufften Regen
Auf Dein Erlauchtes Haupt und Demuths-volle Bruſt!
Go—dT ſetze Dich O Nurſt! noch fernerhin zum Seegen
Und laſſe DICH vergnugt den holden Gotter-Schein
Jn Zukunfft offtermahls mit lichtem Schimmer ſehen
Die Luffte Perlen-Thau die Winde Ambra wehen
Die Wolcken ſollen nichts als friſche Roſen ſchneyn!
So wird die ſpate Welt einſt aus der Aſche leſen/
Daß reine HimmelsFurcht dem Himmel lieb geweſen.
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